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0 «, fleiscbmsrkt.
Beziehungen haben wir Deutschen durch

M manwe» . . .-0 nies zugelernt , wie man eigentlich
, Krieg noÄ N Die Reichsleitung ist seit Wochen
. erwm; K . l den Fleischmarkt in Ordnung zu bringen,
jj beicbaM96 - ß£er{al'jen blieb , weil niemand vor«
>lange Nw îe lange Dauer des Krieges auch
>-n konnt' °° °gender Weise entblößen würde . Als
"Zacken Bemühungen dem Milch « und Butter«
cdie glê eu herrschte im Publikum wegen

j  zugeweu. Lebensmittel große Aufregung , und
Worte über das Versagen unserer

ff1* n. ^ über die Gewinnsucht eines Teils
^Echäftswelt . Seither ist es mit diesen Dingen

. 8-sser geworden: aber die Unzufriedenen von
^ -bmen diese Veränderung zum Guten wie , die
»Äckiste Sache von der Welt hin und begnügen
Nibre  ganze Aufmerksamkeit auf die Fleischfrage

Girieren Hier befinden wir uns jetzt inmitten
Bütten Feldzugs gegen die staatlichen und städtischen
• der Mitleid- und rücksichtslos geWrt wird , weil
^lMii 'se sich in manchen Gegenden des Reiches

in den meisten Großstädten nach und nach
Gestaltet haben. Wir wollen hoffen, daß auch

Falle die Krittk nützlich wirken und daß
Reichsfleischstelle bald gelingen wird , die

' ;f>r geleitete Organisatton so auszubauen,
, noch vorhandenen Lücken restlos geschlossen werden
^ Aber wir dürfen doch auch nicht in Vergessenheit

lasten daß das Vaterland von allen  semen
> Ovfer verlangt : die Millionen Männer , die
! für uns auf der Wacht stehen, müssen in erster

her Heimat aus mit allem versorgt werden,
,brauchen,  um dem Feinde nach wie vor die Stirn

iU können, und wir haben uns dann mit dem em-
n was übrig bleibt. Das verlangt nicht die Re-

a von uns oder dieser oder jener Magisttat oder
it das verlangen unsere Feldgrauen  von ihren

lenörigen daheim, und diese Selbstbeschränkung find
ihnen schuldig als gerne zu ertragendes Opfer und
- für den schweren Dienst , den sie seit nun bald

lchren auf ihre Schultern geladen haben.
.„e Erregung in der städtischen Bevölkerung hat aller-
Iihre besonderen Ursachen. Einmal ist es richtig, daß
sher noch nicht gelungen ist, den einzelnen Ver-
igsbezirken die Viehmengen , die auf sie enttallen,

klich zu überweisen: und dann sind die geringen
.. .. die auf den Martt kamen, vielfach zu wahren
cherpreisen verkauft worden. Über die Strafwürdigkeit
l schamlosen Treibens ist natürlich kein Wort zu ver-

Der preußische Minister des Innern hat in wieder-
Erlassen die schärfste Überwachung dieser oer-

lsunwürdigen Elemente gefordert, und wenn
echt unterrichtet sind, werden weitere wirksame Mah¬

nen auf diesem Gebiete nicht mehr lange auf
 ̂warten lassen. Schwieriger liegen die Dinge bei
rSchaffung ausreichender Vorräte an schlachtteifem
iterial. Die beklagenswerten Folgen der Futter-
pheit steten erst jetzt in ihrer ganzen Tragweite
e: die Viehstapel, die den Winter überdauert haben,
m  sich zumeist in nichts weniger als befriedigendem
nd, und es wäre eine Sünde , sie jetzt auf den

«ä zu bringen. Im Gegenteil . Die Gesamtinteressen
3Landes erfordern gebieterisch, daß sie geschont werden,
i zunächst einmal auf die Weide getrieben zu werden,
' sie sich den Sommer über erholen und gehörig «an-
lhen" können, wie der Fachausdruck lautet . Rur
diesem Wege wird sich das uns verbliebene Kapital
>end verzinsen können: lohnend für den Besitzer, der
n zu angemessenen Preisen wird verkaufen könnm;

mmd auch für das verbrauchende Publikum,
dann für sein gutes Geld wenigstens auch fleisch-

fettreiche Ware erhalten wird . Also muß die Parole
weilen lauten: sich einzuschränken im F 'eischgenuß
m es nur irgend angeht, damit im nächsten Herbst
-ömter wieder sozusagen menschenwürdiges Vieh in
eichenden Mengen zur Stelle ist. Nie wird sich ver-
>lge Enthaltsamkeit besser bezahlt machen als in diesem

U- ^ " . btachwuchs von schlachtreifem Fleisch ist nun
WU " cht eine Frage von Tagen , sondern von Wochen
“prifi™0 en:?tese Gebundenheit der Natur läßt sich nicht

^vnngen. Um so sicherer ist der Erfolg geduldigen
l̂ wiens. namentlich wenn, wie es in diesem Jahre bis-Br jwmcuutu) wenn, wie es m oie,em ĵuyre eu»=

»StofnvAm » r Fall war , das Wachsen und Gedeihen
■ Wald durch günstige Witterung gefördert wird.
E ^ usgcMchnet wird nach übereinsttnrmenden Mel-

allen Teilen Süddeutschlands der Stand
ickn "at,  der Feldfrüchte und der Obstbäume ange-LTOn hör VI 7 ücu >iuia )ie uuo uer sjuiujuuuu:  uuyc*

schönsten Hoffnungen berechtige: mit dem
Grunfutters konnte sogar schon vielfach be-

mQri r0„n- . In Nord- und Mitteldeutschland wird
» wii-̂ n und ganzen ebenso sein. Aus Ostpreußen
IZ das Ergebnis der amtlichen ViehzählungNv 15 iLrit ' rr  Ergebnis der amtlichen Viehzählung

H  Mosern erfreulich ist, als es gelungen ist,
M nueo im wesentlichen durch den Winter durchzu¬

halten ; bei weiterem verständnisvollen Zusammenarbeiten
aller Beteiligten wird sich in nicht zu ferner Zeit der
Viehbestand der Provinz von den überaus schweren Schädi¬
gungen der Russeneinfälle erholen und die Aufgabe zur
Versorgung nicht nur der Provinz selbst, sondern auch
anderer, oieharmer Landesteile mit Fleisch und Butter
wieder voll erfüllen können. Die Aussichten daß die
Fehler der Vergangenheit sich in verhältnismäßig kurzer
Zeit werden überwinden lassen, sind also gut . Das dürfen
wir bei allen berechtigten Klagen über die gegenwärtigen
Zustände auf dem Fleis chmartt nicht  aus den Augen lassen.

politilcke Kuncilekau.
Deutfcbes Reich.

+ Der Ständige Ausschuß des Deutsche » Laudwirt-
schaftsrats hat unter Teilnahme von Vertretern der land¬
wirtschaftlichen Körperschaften in den deutschen Bundes¬
staaten einmütig folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Forderung des Zlbgeordneten Scheidemann auf
Abänderung des Reichsvereinsgesetzes in der Sitzung des
Reichstags vom 6. April d. Js . würde im Falle der Ver¬
wirklichung die größten Gefahren nicht nur in wirtschaft¬
licher, sozialer und politischer, sondern namentlich auch in
sittlicher und religiöser Hinsicht mft Sicherheit herauf¬
beschwören. Der Deutsche Landwirtschaftsrat. als berufene
Verstetung der deutschen Landwirtschaft, erblickt in der Zu¬
sage der Reichsleitung, eine Novelle zum Reichsvereins-
gesetz eiuzubringen, einen so starken Bruch des Burgftiedens,
daß die allerbedenklichsten Folgen innerpolitischer Art un¬
ausbleiblich erscheinen."

Außerdem hat sich der Vorstand des Landwirtschafts¬
rats mit einer Eingabe auch an den Reichskanzler und der
Vorstand des Bundes der Landwirte mit einem Gesuch an
das Preußische Staatsministerium gewandt . Beide Ein¬
gaben suchen den vorstehenden Beschluß zu erklären und
zu ergänzen. Inzwischen isi die Novelle zum Reichs¬
vereinsgesetz beim Reichstag eingelaufen . Sie bringt Er¬
leichterungen für Vereine und Geiverkschaften in Bezug
auf sozial- und wirtschaftsyolitische Angelegenheiten , will
aber verhüten, daß eine rein politische Vereinstätigkeit nur
deshalb von den Beschränkungen, die ihr sonst auferlegt
sind, frei bleibt, weil die Vereinigung , die sie ausübt , eine
Gewerkschaft ist oder auch nur die Etikette einer solchen
gewählt hat.

-I- Der Hauptausschuß des Reichstages erledigte nach
längerer Auseinandersetzung die Erörterung über den
Fall Liebknecht dadurch, daß die von der sozialdemo¬
kratischen Arbeitsgemeinschaft gestellten Resolutionen zur
Änderung der Geschäftsordnung abgelehnt wurden . Die
Ausschußmehrheit billigte also damit das Vorgehen des
Reichstagspräsidenten in jener Sitzung.

+ Amtlich wird bekanntgegeben : Die nächste Sitzung des
Reichstags findet Dienstag , den 9. Mm , nachmittags
; Uhr, statt. Tagesordnung : 1. Antrag Albrecht und Ge¬
gossen auf Aussetzung des Verfahrens gegen den Ab-
zeordneten Liebknecht. 2. Erste Beratung des Gesetzent-
vurfes über Kriegsschäden. 3 . Erste Beratung des Gesetz-
«ntwurfes über Abänderung des Vereinsgesetzes.

Wie man dazu hört, befand M unter den neun De-
inonstranten, welche am 1. Mai auf dem Potsdamer Platz
ln Berlin festgenommen wurden , auch der Abgeordnete Karl
Liebknecht. Da Liebknecht, welcher bei seiner Festnahme
Zivilkleidung trug . Armierungssoldat ist, stut der zuständige
militärische Gerichtsherr die Untersuchung emgelettet und
uif Grund der bisherigen Feststellungen einen Haftbefehl
zegen Liebknecht erlassen.

+ über das Kapitalabstndungsgesetzverhandelteder
Hauptausschuß des Reichstages . Dabei führte der Bericht¬
erstatter Abg. Meyer -Herford (natl .) aus , eine ganz un-
veränderte Aimahme des Gesetzentwurfs sei kaum,zu
erwarten , k lägen verschiedene Abanderungsantrage
vor, insbesondere auch auf Einbeziehung der Offiziere.
Bei der Ansiedlung von Arbeitern muffe darauf gesehen
werden, daß eine Auswahl der Arbeitsstätte möglich
bleibe. Bei der Gründung von Kriegerhermstatten mutzten
die Bundesstaaten Mitwirken. Auf die geäußerten Be¬
fürchtungen eines polnischen Abgeordneten , auch dieses
Gesetz könne zur Stärkung der Kampfpolitik gegen die
Polen dienen, antworteten Ministerialdirettor Dr . Lewald
und General v. Langermann , ein derartiger Fall werde
nicht eintreten. Auf Wunsch des Zentrums sollen m zweiter
Lesung noch bestimmte Regierungserklärungen m dieser
Richtung erfolgen.

Großbritannien.
X Trotz der amtlichen Behauptung von der , gänzlichen

Niederwerfung des Aufstandes wird der Kleinkrieg in
Dublin noch fortgesetzt . In vielen Teilen der Stadt
hört man noch Schüsse fallen . Die „Morning Post weist
darauf hin, daß die Vorräte an Munition augenscheinlich
von neuem versteckt werden . In der Provinz ist immer
noch Tätigkeit der Rebellen bemerkbar. Es wird Galway
genannt, und ebenso sind Alice Corsey und Meath noch un
Besitz der Aufständischen. Es werden außer diesen einige
nicht namentlich aufgeführte Städte erwälmt . Jn London kam

ein Dampfer mit 500 gefangenen Aufständischen aus
Dublin an. Sie wurden unter starkem Geleit nach dem
Bahnhof geführt, und möglichst schnell in einen Zug mit
unbekannter Bestimmung gebracht. In Dublin Castle sind
etwa 700 Rebellen eingesperrt. Da viele Rebellen , nach¬
dem sie ihre Waffen weggeworfen hatten, aus , der Stadt
zu entweichen versuchten, werden die Ausgange streng
überwacht. Die Hälfte der Sackvillestreet ist nichts als
ein Scheiterhaufen . Auf einer Strecke von 700 Metern
ist an beiden Seiten kein Haus stehen geblieben. Von
dem Postamt stehen nur noch die Außenmauern und man
darf ohne Übertreibung sagen, daß von der Nelsonsaule
bis zum Fluß sich nur Trümmer zeigen Der Schaden
wird auf zwei Millionen Pfund geschätzt. Es herrscht
augenblicklich in Dublin Lebensmittelnot.

Rußland . '
X Aus Moskau wird über ein neues revolutionäres

Attentat berichtet. Die Petroleum - und Benzintanks
des russischen Staates wurden in die Luft gesprengt.
Die Katastrophe wurde durch revolutionäre Arbeiter her-
beigeführt.

Sämtliche Tanks und Zisternen explodierten, m wenigen
Sekunden waren 300 000 Pud (über 5000 Tonnen ) Naphtha
vernichtet. Die furchtbare Explosion wurde bis in die
weiteste Umgebung Moskaus gehört. Obgleich sofort die
gesamte Feuerwehr Moskaus alarmiert wurde , griff das
Feuer doch auf die nahen Verwaltungsgebäude und aus
den benachbarten Stadtteil über. Zahlreiche Häuser stehen
in Brand . - -

Bulgarien.
x Wie aus Sofia gemeldet wird, sind die Verhand¬

lungen über ein wirtschaftliches Übereinkommen zwischen
Bulgarien und Rumänien weiter gediehen. Die Lage ist
nun geklärt. Es kann für die Zukunft kein Zweifel mehr
bestehen, daß das Verhältnis beider Staaten zueinander
ein gutes ist. Die Ereignisse in Runiänien können daher
mit Optimismus betrachtet werden . Die Nachricht, daß
Rumänien , nachdem es beträchtliche Getreidemengen ver¬
kauft hatte, die Requirierung von Getreide , Lebensmitteln
und wichtigen Bedarfsarttkeln anordnete, wurde hier ruhig
ausgenommen . In Bukarest ist der bulgarische Gesandte
Radew mit neuen Instruktionen eingetroffen und hat neue
Verhandlungen wegen dieses Handelsabkommens angeknüpst.
Die bulgarische Regierung hat Rumänien gegenüber das
größte Entgegenkommen gezeigt und sämtliche Wünsche
Rumäniens hinsichtlich des Transitverkehrs berücksichtigt.
Die in Saloniki lagernden rumänischen Waren sollen
eventuell über Kawalla , Drama und Oktschilar trans¬
portiert werden. Wenn Rumänien in der Türkei Waren
ankauft, können diese über Bulgarien nach Rumänien be¬
fördert werden . i .. i

Hus In - und Husland.
Stockholm » 3. Mai . Die schwedische Regierung hat

eine neue einmalige Steuer  zur Deckung soliderer Ver-
teidigungskosten beantragt. Der Ertrag der Steuer ist aus
54 Millionen Kronen berechnet.

Rotterdam , 3. Mat . Die Bergwerksarbeiter von Süd.
Wales haben eine allgemeine Lohnerhöhung  um 15 °/»
auf Grund der gestiegenen Lebensmittelpreise »>» » dert.

Athen , 3. Mai . Wie verlautet, hat die griechische Re¬
gierung dagegen Einspruch erhoben, daß die Engländer den
deutschen Konsul  in Drama . Kuentzer, bei Serres verhaftet
haben. Der Konsul soll nach Malta gebracht worden sein.

Newyork , 3. Mai . Das Staatsdepartement schickt als
Nachfolger Morgentaus nach Konstantinopel als Bot¬
schafter  den Rechtsanwall Elkus.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 4. Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt zwischen Armentieres  und Arr äs
herrschte stellenweise lebhafte Gesechtstätigkeit . Der
Minenkampf war nordwestlich von Lens und Neu¬
ville  besonders lebhaft . Nordwestlich von Lens
scheiterte ein im Anschluß an Sprengungen versuchter
englischer Vorstoß . Im Maasgebiet  erreichte das
beiderseitige Artilleriefeuer am Tage zeitweise große
Heftigkeit, zu der es auch nachts zeitweise anschwoll.
Ein französischer Angriff gegen unsere Stellungen auf
den von der Höhe Toter Mann nach Westen ab¬
fallenden Rücken wurde abgewiesen . Am südwestlichen
Abhange dieses Rückens hat der Feind in einer
vorgeschobenen Postenstellung Fuß gefaßt.

Von mehreren feindlichen Flugzeugen , die heute in
der Frühe auf Ostende Bomben abwarfen , aber nur



den Garten des königlichen Schlosses getroffen haben,
ist eins im Luftkampf bei Middelkerke abgeschossen.
Der Insasse , ein französischer Offizier, ist tot . Westlich
von Lievin stürzten 2 feindliche Flugzeuge im Feuer
unserer Abwehrgeschütze und Maschinengewehre ab. In
der Gegend der Feste Vaur wurden 2 französische
Doppeldecker durch unsere Flieger außer Gefecht gesetzt.

Okstlicher Kriegsschauplatz.
An der Front ist die Lage im Allgemeinen unver¬

ändert . Unsere Luftschiffe haben die Bahnanlagen an
der Strecke Molodeczno und den Bahnkreuzungs¬
punkt Lun in ec (nordwestlich von Pinsk) mit be¬
obachtetem Erfolge angegriffen.

Balkan Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
*

erfolgreiche deutfcfte Luftangriffe ailerwäm.
WTB Berlin , 4. Mai . (Amtlich.)

Ein Marineluftschiffgeschwader hat in der Nacht vom'
2.  zum 3. Mai den m̂ittleren und südlichen Teil der
englischen Ostküste angegriffen und dabei Fabriken,
Hochöfen, Bahnanlagen bei Middelborough und Stockton,
Industrieanlagen bei Sunderland , den befestigten Küsten-
platz Hartlepol , Küstenbatterien südlich des Teyneflusses
sowie englische Kriegsschiffe am Eingang zum Firth of
Forth ausgiebig und mit sichtbar gutem Erfolge mit
Bomben belegt . Alle Luftschiffe sind trotz heftiger Be¬
schießung in ihre Heimathäfen zurückgekehrt, bis auf
„L 20", das infolge starken südlichen Windes nach Norden
abgetrieben in Seenot geriet und bei Stavanger verloren
ging . Die gesamte Besatzung ist gerettet.

Am 3. .Mai nachmittags griff eines unserer Marine¬
flugzeuge eine englische Küstenbatterie bei Sandwich,
südlich der Themsemündung , sowie eine Flugstation
westlich Deal mit Erfolg an.

Auch in der Ostsee war die Tätigkeit unserer
Marineflieger lebhaft . Ein Geschwader von Wasser¬
flugzeugen belegte erneut das russische Linienschiff Slawa
und ein feindliches U-Boot mit Bomben und erzielte
Treffer . Ein feindlicher Luftangriff auf unsere Küsten¬
station Pissen hatte keinerlei militärischen Schaden
angerichtet.

Eines unserer Unterseeboote hat am 30. April vor
der flandrischen Küste ein englisches Flugzeug herunter¬
geschossen, dessen Insassen von einem feindlichen Zerstörer
ausgenommen wurden.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Öfterreicbifcb-ungarilcber Reeresbertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 3. Mai.

Russischer Kriegsschauplatz.
Östlich von Rarancze schob ein österreichisch-ungarischer

Kampfflieger ein feindliches Flugzeug ab. — Sonst nichts
von Bedeutung.

ver lag der Abrechnung.
Roman von A. v. Truste dt.

58j Nachdruck verboten.
Er sah 4>ie im Sonnenglast brütende, baumlose Farm

vor sich, sich selbst auf starkknochigem Roß dahinjagen,
schaffen im Schweiße seines Angesichts vom grauenden
Morgen bis in die sinkende Nacht, spürte schon die dumpfe
Müdigkeit, den Schmerz in den Gliedern, den dieses An¬
spannen aller Kräfte nach sich zog.

Gewiß, das weite Land , welches sein eigen war , barg
reiche Schätze, aber es verlangte auch die volle Arbeits¬
kraft eines Mannes.

Arbeit und Entbehrung , das waren die Losungsworte
der nächsten zehn Jahre.

Er wandte sich wieder um. Dunkel und geheimnis¬
voll lag der Wald , die Wipfel aber schimmerten goldig im
Glanz des sinkenden Tagesgestirns . Das von Linden
umrauschte Schloß hob sich mit freundlicher Würde wie
ein treuer alter Hort aus dem tiefen Grün hervor.

Ach, Magnus wäre gern hier geblieben, das erkannte
er erst so recht in dieser Stunde . Sein ganzes Herz ließ
er an diesem Ort zurück. Konnte er je wieder auf seiner
Farm Glück und Frieden finden ? „Wär ' ich geblieben
doch auf meiner Heiden", ging es ihm traurig durch den
Sinn.

19. Kapitel.
Ein Viertelstunde später betrat Magnus das Hotel¬

zimmer, wo fein Vater eifrig schreibend am Sekretär saß.
Er war so vertieft in seine Beschäftigung, daß er nichts
zu sehen und zu hören schien.

„Guten Abend, Papa, " sagte er laut , einen schmerz¬
lichen Seufzer unterdrückend, „was treibst du da ? Führst du
Tagebuch ?"

„Ich bereue, daß ich es nie getan. Aber laß mich jetzt,
ich schreibe an einen bekannten Berliner Rechtsanwalt;
später sollst du alles erfahren, unerhörte Dinge, die jeder
Gerechtigkeit spotten ! Wären wir nicht nach Europa ge¬
kommen. so hätte ein gewissenloser Mensch sich straflos
seiner Schlechtigkeit bis an sein Ende erfreuen können." *

„Wird daran durch unsere Anwesenheit etwas ge¬
ändert ?" fragte Magnus , feine Handschuhe auf den Tisch
werfend und wie in tiefer Erschöpfung in einen Sessel
«leitend. _ _ _ r- - _ - -

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Adamello-Gebiet dauern fort . Bei,

Riva und im Raum des Col di Lana kam es zu heftigen i
Artilleriekämpfen . Ein italienischer Angriff auf die Rot - l
wand-Spitze wurde abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe . J ■
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
»

Ein engltfcber Kreuzer wrachgercboffeti.
Die Behauptung der englischen Regierung, daß die

britischen Schiffe aus dem Seegefecht bei Lowestost ohne
wesentliche Schäden heimgekehrt seien, wird jetzt durch die
Aussagen neutraler Augenzeugen bündig widerlegt. Aus
Rotterdam wird berichtet:

Die Mannschaft des gesunkenen dänischen Dampfers
„Berglström", die hier ankam. erzählt, daß ste in bem
Hafen von Harwich den englischen Kreuzer „Penelope"
gesehen habe, als dieser gerade nach dem Kampfe bei
Lowestost eingeschleppt worden sei. Wie die Leute über¬
einstimmend behaupten, ist das englische Schiff vollständig
beschädigt und wird wohl kaum wieder gefechtstüchtig zu
machen sein.

Auch englische prizate Berichte hatten zugestanden, daß
die britischen Kreuzer unter schwerstem deutschen Feuer
gestanden hätten. Daß sie nicht beschädigt fein sollten,
war also von vornherein unglaubhaft.

Englische Bedrückung des neutralen Handels.
Das schwedische Motorschiff „SvenHedin " mit Carbid

von Sarpsborg (Norwegen) nach Rotterdam unterwegs,
ist von englischen Torpedohooten nach einem englischen
Hafen aufgebracht. Einen krasseren Fall britischer See¬
willkür kann man sich kaum denken.

London , 3. Mai.
Der englische Dampfer „Rochester" und der brasi¬

lianische Dampfer „Rio Branco " (2258 Tonnen) wurden
versenkt. Vom „Rochester" ist ein Mann umgekommen.

Handelsschiff gegen v -Boot.
Nach einem Lloydbericht geriet das englische Kohlen¬

boot „Wandle " dieser Tage mit einem deutschen Unterseeboot
in ein Gefecht. Die „Wandle". welche bewaffnet war , ant¬
wortete , als das Unterseeboot einen Schuß abgab. Es
wurden mehrere Schüsse gewechselt. Die „Wandle" konnte,
obschon sie zweimal getroffen und schwer beschädigt war,
dem Unterseeboot entkommen.

Kleine Kriegspolt.
Konstantinopel , 3. Mai. Einige feindliche Schiffe

erschienen in den Gewässern von Sniyrna und Makri (an
der kleinastatischen Westküste) und beschossen einige Punkte
mc  der Küste ohne Erfolg.

Amsterdam , 3. Mai . Eingeweihte wollen wissen, daß
biebelgischen Kriegskosten seit Kriegsausbruch bereits
2 Milliarden Frank betragen.

Paris , 3. Mai. Nach einer Drahtmeldung des „Temps"
aus Saloniki ist der Leichnam des deutschen Fliegers
Max Koste aus Stuttgart , der am 27. März in den
Amatovo-See abgestürzt war, am 23. April aufgefischt und
mit militärischen Ehren bestattet worden.

London , 3. Mai . Minister Grey ist seit einigen Tagen
krank und kann seine Amtsgeschäste nicht versehen.

London , 3. Mai . Reuter meldet, daß ein neues
russisches Truppenkontingent gestern morgen in Mar¬
seille ausgeschifft worden ist.

London , 3. Mai. Deutschland hat den britischen Vor¬
schlag zur Überführung britischer und deutscher Ver¬
wundeter und kriegsuntauglicher Gefangener nach der
Schweiz angenommen. Das Abkommen entspricht dem
stanzöstsch-deutschen Abkommen.

London , 3. Mat . Der türkische Befehlshaber in Meso-

„Das wollte ich meinen !" rief Herr Vollmer mit zorn¬
bebender Stimme . „Ich bin gerade noch zur rechten
Zeit gekommen, um eine unerhörte Verleumdung , die mich
zun^ Schurken stempelt, bis zur Wurzel auszurotten . Aber
bitw. störe mich nicht mehr ! Mein Bericht fordert klaren
Kopf."

Magnus überlegte. Möglich, daß beim Schreiben der
erste Groll des alten Herrn verrauchte. Da war es wohl
am besten, ihn gewähren zu lassen. Rur fort durste
der Brief an den Rechtsanwalt nicht, das war die Haupt¬
sache. —

Aber es war eine Tortur , hier zu fitzen und das
gleichmäßige Geräusch der schreibenden Feder zu hören.
Er nahm eine Zeitung zur Hand, warf sie aber gleich
wieder auf den Tisch, denn es war ihm unmöglich, feine
Aufmerksamkeit zu konzentrieren.

Eine endlos lange Stunde war vergangen , da legte
Herr Vollmer aufatmend die Feder aus der Hand.

„So , das Notwendigste wäre gesagt. Alles andere
kann durch mündliche Aussprache ergänzt werden ."

Wie erlöst sprang Magnus von seinem Platze auf.
„Darf ich lesen, was du geschrieben hast, mein lieber
siapa ?"

„Das ist sogar notwendig." Herr Vollmer reichte
ieinem Sohn das Papier mit einem sehr sprechenden Blick.

Da las Magnus die alte Geschichte von Schuld und
menschlicher Schwäche, von Leidenschaft und Reue.

Erschüttert wie nie zuvor, legte er das Blatt aus der
Hand : Doch nicht Entsetzen und Empörung riefen die Ge¬
schehnisse in ihm wach, sondern, alles überflutend , herrschte
eine große, unbeschreibliche Freude vor, das Glück dar¬
über, mit Edith blutsverwandt zu sein.

War es nicht, als fei er ihr um vieles näher ge¬
kommen, ja als gehöre er überhaupt zu ihr?

Wenn diese Feindseligkeiten beigelegt, die Versöhnung
hergestellt war , dann besaß er ja Heimatrechte in dem
herrlichen alten Schlosse, konnte dort als Verwandter des
Hauses aus und ein gehen!

Ach, wie oft hatte er es sich in der letzten Zeit ge¬
wünscht, nur einmal in einem der hohen Räume schlafen,
zu dürfen, beim Erwachen das Flüstern der Buchenzweige
vor den spiegelnden Fenstern, das Zirpen und Jubeln der
Vögel zu hören, an Ediths Seite im taufrischen Park
ls ?.zierenzugehen, imtnerzu ihre liebe Stimme zu hören!

potamten willigte ein. Townshends Hi Qn.
mundete gegen die gleiche Zahl Mohammed
Gefangener auszutauschen . Ein HospstM
Schiffe sind zur Abholung der Briten abge^

Petersburg , 3. Mai. Amtlich wird vv».
Meer gemeldet: Auf hoher Ses fanden^
Minen mit der Aufschrift„Christus ist auferst»
garischer Schrift. _

Ton freund und fej^
sAllerlei Draht - und Korrespondenz . ^

Oie Antwortnote vor de* Überre*
' ti> Berlj,,

Wie hier verlautet, ist die deutsche Autwy/
amerikanische Negierung in ihren nie,
feriiggestcllt. Falls keine Änderung in d̂ r Pi¬
still die Note morgen nachmittag dem hiesig^
Botschafter übergeben werden. ffjcl

Auch heute gilt es, was bisher zutrgf.
teilungen aus dem Inhalt der Note sind uiftts
lose Vermutungen. Wir wollen sie- darum M
wiedergeben. Dagegen sei ein amerikanisches
verzeichnet, nmnach Wilson 145000, Gm,selbem
karischer Staatsbürger erhalten habe, die M
gung mit Deutschland fordern.

Das gefcblagenc Dreigefpati,,
i ‘ui Stockholm,'

Generalv. Rennenkampf, der nach seiner Ni-
Ostpreußen in höchste Ungnade gefallen war. y ...
Gelegenheit erhalten, sich zu rehabilitieren. 'M
Kommando an der Rordsront zugedacht sein ^
nicht nur den in der Mandschurei geschlagener, (
Haber Kuropatkin, sondern auch den in Ggfa-
glückten Radko Dimitriew vorfinden-wird, f0'
Oberkommando an der Nordfront schon jetzt,"
(geschlagenes Dreigespann) genannt.

Die Hlandsgefabr für Scbwe^
Stockholm,z

Die schwere Gefahr, die füx Schweden in
die bestehenden Verträge von Rußland durchs
sestigung der Alandsinseln liegt, hat den Reic
ordneten Professor Steffen zu einer Jnterpell-
Ersten Kammer veranlaßt. Steffen erkläck, fab
festigungen zweifellos Angriffszwecken dienen so
befestigten Aland beherrsche man. den Bottnis
busen, könne ihn „zukorken" und .Schweden sst-'
schneiden. Die Alandsinseln in qhrer jetzigen
heit bildeten die wichtigste Basis für eine ruf
Operation gegen Nordskandinavien. DuldeS
durch Rußland jetzt geschaffene ständige Bedro
Hauptstadt und ganz Norrlands, so könne es*
hast neutrale Politik mehr treiben und gebe seine
Selbstbestimmung auf. Es müsse unerschütz
schwedische Forderung sein, daß Rußlands uni»
gemeinsamer Kampf gegen Deutschland nicht so
werden darf, daß Schweden tatsächlich, wenn"
formell, aus seiner Neutralität hetausgezwungen
alle Zukunft zu einer unvergleichlich schlechtem
politischen und außerpolitischen Lage herabgch'
als bisher. sis'

Eine engUfcbe Offensive wird gefo
Rotterdam , 3,

Daß die englische Armee sich ernsthaft' ,
vom Publikum wie von einem Teil der Milk'
fordert. Die Bevölkerung denkt mit Grauen
Möglichkeit eines neuen Winterseldzuges, und
kritiker weisen erneut darauf hin, daß derS
gesamten Kriegslage in den Händen der Heer
der Westfront liege. Drei Dingt — so fügen
Kritiker hinzu — seien für eine êrfolgreiche0
wendig: Ungeheure Mengen Munition, große

tlnd die Erfüllung solcher Träume sollte im1
Möglichkeit liegen ? Aber das war ja, um t
den vor Freude und Glück!

Ob Edith eine Ahnung vün der Wahrheit
Darüber dachte er eingehend nach, um dann
den Kspf zu schütteln. Rein, sie wußte gewiß
hätte sie nicht so trostlos traurig ausgesehen,
ebenso wie er diese Neuigkeit mit echter Herzen
grüßen.

Herr Vollmer hatte am Fenster gestände»
finsterem Brüten hinausgesehen. Man konnte
aus einen Teil der Felder überblicken, die sich
Waldesrand erstreckten. sn

Verleidet war ihm von neuem die H
trotzdem umspann ihn ihr süßer Zauber. Be,
danken, dah er wie ein Verbannter wieder
in die Fremde , krampfte sich sein Herz zusamm

Von einer Sekunde zur anderen wartete
Ausrufe der Empörung und Verachtung. Als-,
still blieb, kehrte er sich um und sah seinen®

Der starrte wie ein Verzückter vor sich
Vollmer glaubte nickt recht zu sehen. Er kam

Da fühlte Magnus den bohrenden Blickj
und sprang auf, umarmte ihn und lachte wie
licher. (

„O du lieber alter GeheimniskrämerI
ein Hochfeld? Und das hast du mir mit einer
bewundernswerten Konsequenz verschwiegen: -
nicht sagen, wie froh mich der Gedanke mach«,
da im Schlosse zu gehören !" i .

Herr Vollmer ließ den Zärtlichkeitsausbrn«
ergehen. „Von Rechts wegen sind wir
alten Stammsitzes," sagte er feierlich, „jawohu
Name Hochfeld hat mir bisher nur Leid uns
gebracht, darum legte ich ihn ab. Deine Fre
fremdet mich. Von meinem einzigen Sohn
Verständnis und Teilnahme für mich und EM
den anderen , der mir alles stahl, alles l Die
Eltern, meinen Namen, meine Ehre !"

Magnus küßte seinen Vater , er wurde
legen heit und schämte sich. . -

£



.lg , „„„heit und eine ähnliche Organisation wie
ßScrI fieerUeitung.
tfffl*• v  bie Hauptbedmgung wird schwer zu er-
drlt" ' Organisation wie die deutsche kann nicht

. sein: el„(Lffert , sondern npr in Jahrzehnte langer
^acht werden. Unsere ehemaligen Vettern lieben
t eI!yrBeit nickt.
die unä foforttgcr Dienftzwang.

London , 2. Mai.
beiktige» Titznng des Unterhauses kündigte

3* der einer neuen Dienstpflichtvorlage
dir die soll bestehen, wie er wörtlich sagte, in

lliskge-' sofortigen Dieustzwang", nachdema<lge>« ,« ârernna. die Nekrutieruna nach undöer Regierung , die Rekrutierung nach und
die Billigung des HauseS nicht ge-

'rurckzutüllre»^
rc» da'- . Gelegenheit wies Asauith darauf hin, daß
sei b'eie ^ ^ ckt des Reiches zu Wasser und zu
gesamte" j^ sbeginn fünf Millionen Mann über-
de und daß die Aufrechterhaltungder See-

.flten. 5ie Flotte und die Handelsmarine und die
chall au gsflüerte» der britischen Rekrutierung

-anät er- s.;n f,",T hie anderen frieoführenhenKiaatenaNZieruuû ^ j,ie anderen kriegführenden Staaten
cn;M überhaupt nicht vorhanden seien. Die Zahl der
mE 'ten welche der vollständige Entwurf der Regie-
1111.iWen wolle, werde die gegenwärtig verfügbare
9 5,u?.liemcen Männer umfassen, die aus der Industrie
zcblM" ^,en könnten, ohne das Land zur Erfüllung

iiiet^ ^iiderelHärantwortlichkeiten unfähig zu machen
-vierverbLnclsforgen um Japan.

Genf , 3. Mai.
im  Vierverband beginnen ernsthafte Besorgnisse um

HK *fialtung Japans aufzusteigen. So meldet der
fernere. ejhe bedeutsame Maßnahme der japa-
see fli„oierung, die das Blatt als Anzeichen einer

herum.
laii

en

her japanischen Politik auffaßt. Nach dem
sind in Tokio plötzlich die vieroerbandsfreund-

Rlätter der .Beschlagnahme unterworfen worden,
sei beachtenswert, daß die Verhandlungen über

^Äicki-iapaniiche Bündnis trotz aller Anstrengungen
E keinem positiven Ergebnis gelangt seien. Besorgt

bas Blatt die Regierung um Aufklärung, welche
. in Tokio am Werke seien, um den näheren An-
b an die Entente zu verhindern.
Natürlich müssen es „Intrigen ", wahrscheinlich von
^ Seite sein, die in Japan am Werke sind. Läge
' hen Eclair" nicht viel näher anzunehmen, der bis-

Nerläuf des Krieges hätte den Japanern den Ge¬
naden elegt, ob sie nicht doch auf das falsche Pferd
hätten, als sie sich dem Vierverband anschlossen?
Mangelnde kriegslust in Italien.

Lugano , 3. Mai.
Ministerpräsident Salandra wies durch ein scharfes
schreiben die Präfelten an, den weit eingerissenen
rauÄ bei Gemeinden und Behörden abzustellen, die

geiucbe Militärpflichtiger mit übertriebenen Be-
ungen amtlich bestätigen,

M Welt weiß, daß die Kriegsbegeisterung beim ita-
jschen Volke äußerst gering ist. Die Zahl der Über-
er nach der Schweiz ist dauernd im Steigen begriffen,
e der in Italien zurückbleibenden Militärpflichtigen

n nun alle möglichen Kniffe an, um sich dem Kriegs-
zu entziehen. Arzte und Bürgermeister leihen
willig ihre Unterstützung, wie zahllose Gerichts-

dlungen beweisen. Deshalb hat sich Salandra ge»
-gen gesehen, gegen das Überhandnehmen dieser krassen

"de einzuschreiten, die das Heer ungemein schädigen,
dem Runderlaß an die Präfekten werden Bürger¬
en, und Ärzten schwere Strafen angedroht, falls sie

Krankheitsattestvi oder andere Gesuche beglaubigen,
denen wirklich vorhandene Krankheiten oder häusliche

de übertriebew'werden. Ob aber derartige Maß-
die Begeisterung für den Krieg erheblich steigern
, läßt sich füglich bezweifeln.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . Mai.

nmcmfgang 8** II Mondaufgang 638 33.
Dimemmiergcmg 831|| Monduntergang 12 29 3t

Bom Weltkrieg 1815.
5. 5. Die dritte befestigte Linie der Russen in West-

izien wird von den verbündeten deutsch-österreichischen
Pett durchbrochen. _
1762Jßeter in . von Rußland schließt Frieden mit Preußen . —
Achter Christtan Friedrich Scherenberg geb. — 1818 Sozialist
llarx geh. — 1821 Napoleon I. auf St . Helena gest. —
Beogtnpji Ferdinand Frhr . v. Richthofen geb. — 1885
orfcöet Karl Bogt gest. — 1902 Amerikanischer Schriststeller

, „,-°ret  Harte gest. — 1904 Ungarischer Dichter Moritzgest.

j , 4. Mai . Mit dem Eisernen Kreuz 2.
e |tnb wieder zwei Kämpfer aus unserem Städtchen
Mchnet worden. Dem Sohne der Frau S . Schön-
Wttwe hier, Unteroffizier Adolf Schönfeld , wurde
esondere Verdienste im Caillette -Walde das Eiserne

4 Klasse verliehen. Die gleiche Auszeichnung
,°uch dem Ersatzreservisten Philipp Altbürger,
der Wstwe Ph . Altbürger von hier , verliehen.

^ bei den Kämpfen in Galizien im
istihre besonders tapfer hervorgetan , wurde schwer
’c;. un° büßte das linke Bein ein. Gegenwärtig

»ft» f e* "uf Urlaub und wird dchiuiächst als Kriegs-
entlassen werden.

. eber die Beschäftigung Kriegsgefangener mit

undet

Sae!?« Arbeiten macht die "Inspektion der
s. «.^ enenlager zu Frankfurt a. M . folgendes be-
Üit ßi„„ er  Atzten Zeit ist es häufig vorgekommen,

Lmißmi^ ^nben Kriegsgefangene , die nicht von Be-
' aeeln,,?/ niaren, als zu landwirtschaftlichen Arbeiten
Men u, ^ ^ ^geschickt haben . Landwirte von Be-
tnüffen blsiSlÄ 8 ^ringem Maß zur Verfügung,
ßräficnJ - ■P  ble Arbeitgeber auch mit ungelern-
' entbehren lein , mnn  f ie  nicht jegliche Hiifs-

d en wollen. Auch solche Kriegsgefangenen,

die n̂icht über große körperliche Kräfte verfügen , im
übrigen '̂ aber bei den im Lager stattgehabten Unter¬
suchungen zu landwirtschaftlichen Arbeiten geeignet be¬
funden worden sind, dürfen wcht zurückgewiesen werden.
Die Kriegsgefangenen gehen fast ohne Ausnahme gern
auf Kommandos , bei denen sie mit landwirtschaftlichen
Arbeiten beschäftigt werden , und wird deshalb bei der
guten Auffassungsgabe der Franzosen (in der Hauptsache
kommen nur noch solche in Betracht ) das Anlernen der
Kriegsgefangenen schnell ermöglicht werden können.
Ersatz für zurückgesande Leute kann vorläufig nicht ge¬
stellt werden.

Ein Honigjahr!  Aus Jmkerkreisen wird mit¬
geteilt , daß die Bienen gut durchwintert haben mit
mäßigem Futtergebrauch . Die Aussichten auf ein reiches
Honipjahr 1916 find gute . Der Tisch ist für die Bienen
gedeckt. Hoffentlich find die Preise für Honig demgemäß
und werden nicht, wie bei vielen anderen Nahrungs¬
mitteln , ohne jede Berechtigung gewaltsam in die Höhe
getrieben.

Aus Nassau, 3. Mai. Der Ertrag der Obstbäume
an den Bezirksstraßen war im Vorjahre außerordentlich
reich. Während aus dem Verkauf der Kreszenz im
Durchschnitt der drei letzten Jahre 16673 Mark ver¬
einnahmt wurden , belief sich diese Einnahine im Jahre
1915 auf 42116 Mark . — Aus Anlaß der Maul - und
Klauenseuche wurden in dem mit dem 31 . Dezember
1915 abgeschlossenen Rechnungsjahr aus dem Rindvieh-
Entschüdigungsfonds für 209 gefallene Rinder 24148,32
Mark und für fünf nach vorheriger Genehmigung des
Landeshauptmanns geschlachtete Tiere 2913,25 Mark,
zusammen also 27061,77 Mark an Entschädigungen
gezahlt . — Pferde , Esel und Maultiere , welche zum
Pferde -Entschädigungsfonds abgabepflichtig sind, gab es
im Regierungsbezirk Wiesbaden am 1. Dezember 1913
29 604 , am 1. Dezember 1914 aber nur noch 21161 , so
daß binnen Jahresfrist eine Abnahme um 9443 zu ver¬
zeichnen war.

Neuwied, 1. Mai. (Strafkammer.) Gelegentlich einer
Revision hat der Landmann und Gemeinderechner Fried¬
rich B . in Winkeibach (Oberwesterwaldkreis ) die Frage
des Kriegsgetreidekommijsionärs , ob er bei der letzten
Bestandsaufnahme seine Vorräte richtig angegeben habe,
bejaht . Bei der folgenden Untersuchung wurden unter
Betten , auf dem Speicher , unter Reisig und auf der
Tenne 900 Pfund Roggen und 360 Pfund Hafer ver¬
steckt vorgefunden . Auch früher hat er eine unrichtige
Bestandsangabe gemacht. Das Urteil lautete auf eine
Geldstrafe von 400 M . hilfsweise 40 Tage Gefängnis.
—- Vom Schöffengericht in Altenkirchen ist die Ehefrau
Wilhelm F . zu Helmenzen wegen Betrugs in eine Geld¬
strafe von 6 M . hilfsweise ein Tag Gefängnis genommen
worden , weil sie sich am 15. Januar 1916 in Alten¬
kirchen Familienunterstützung in Höhe von 26.25 M.
auch für eine Zeit hatte auszahlen lassen, in der ihr
Mann bereits vom Heeresdienst entlassen war . Auf die
Berufung der Angeklagten wurde das erste Urteil auf¬
gehoben und die Angeklagte aus tatsächlichen Gründen
freigesprochen. — In der Nacht zum 29. Juli 1915
wurde in der den Gebrüdern Udert gehörenden Ascheider
Mühle bei Puderbach mit Stemmeisen und ähnlichen
Werkzeugen der Geldschrank erbrochen und aus ihm eine
Ledermappe mit 6000 M . entwendet . In derselben
Nacht hat der vielfach oorbestrafte Tagelöhner Wilhelm W.
aus Obermendig , der auf der Mühle als Knecht beschäf¬
tigt war , diese verlassen. Morgens um 5 Uhr versuchte
er einen andern Knecht zu bewegen, mit ihm fortzugehen.
Er zeigte diesem eine Ledermappe , in der er Geld habe,
auch einen Revolver , Patronen und ein Dolchmesser.
Der Knecht blieb aber ans der Mühle . Am andern
Morgen wurde in der Nähe eine Dogge der Mühle,
die dem Angeklagten sehr zugetan war , mit einem
Schuß im Unterkiefer aufgefunden . Sie ist wahrscheinlich
dem Angeklagten gefolgt , der sie dann durch einen
Schuß beseitigt hat . Vom Gerichtschemiker Dr . Popp
in Frankfurt am Main wurde festgestellt, daß sich an
dem zurückgelaffenen Hemd und den Schuhen des An¬
geklagten genau dieselbe Masse befand , wie sie als Jso-
liermaffe in dem Geldschrank gefunden wurde . Der An¬
geklagte, der von nichts mehr wissen will , ist auf seinen
Geisteszustand untersucht worden . Die Untersuchung
hat ergeben, daß er minderwertig und schwachsinnig,
aber nicht unzurechnungsfähig ist. Der seit Mitte Ok¬
tober 1915 in Untersuchungshaft befindliche Angeklagte
erhielt eine Gefängnisstrafe von drei Jahren . Drei
Monate der erlittenen Untersuchungshaft wurden auf
diese Strafe angerechnet. — Vom Schöffengericht in
Altenkirchen ist der Pfarrer Ludwig N. zu Flammers¬
feld in eine Geldstrafe von 3 Mk. genommen worden,
weil er im Pfarrhofe mit einem Flobert geschossen
haben soll. Die Berufung wurde heute zurückgenommen.

Aßmimushauseu, 3. Mai . Der Brand der Diözesan-
Rettungsanstalt Marienhausen hat der Nassauischen
Brandversicherungsanstalt eine Schadenersatzpflicht in
Höhe von 274 075 Mark gebracht. Das ist der dritt¬
höchste Brandschaden an einem Einzeiobjekt , der die
Anstalt seit ihrem Uebergang in die Verwaltung des
Bezirksverbandes , d. h. seit dem Jahre 1872 betroffen hat.

Kurze Nachrichten.
Am Sonntag wurde am Zusammenfluß der Sieg und der

Nister die Leiche des zweiten der am 19. April bei Grube Friedrich
ertrunkenen beiden Wachleute gefunden und ins Wissener Kranken¬
haus gebracht. — Im „Geisenheimer Grund " wurde die stark in
Verwesung übergegangene Leiche des seit einem Vierteljahr ver¬
schwundenen Soldaten Heinrich Gerstadt aus I o h an nis b e rg
gefunden. Die Uhr und das Geld fanden sich in den Taschen noch
vor. Wahrscheinlich ist ihm ein Unfall zugestoßen. — Auf dem
Staatsbahnhof in B o n n wurden zwei Soldaten beim Ueberschreiten
der Gleise von einem Güterzug erfaßt und sofort getötet. — Die
Deutschen Gelatinefabriken in H ö ch st a. M . stifteten aus Anlaß

ihres Goldenen Geschästsjubilänms der Stadt Höchst 10 000 M. —
In vf fenbach  will man einen Versuch mit fahrbaren Feld-
küchen zur Speisung der minderbemittelten Bevölkerung unter-
nehmen. — Der Kreistag des Rh eing auk re  i s es beschloß, dem
Patenoerein für die Landgemeinden des Kreises Stallupönen 8000 M.
zu bewilligen und den Betrag durch Kreisabgaben aufzubringen. —Ein
vermögender Mann in einem Orte bei Bonn  hatte zehn Zentner
Speck, mehrere Sack Mehl und drei Fäßchen Rüböl zusammenge-
hamstert und im Keller wohl verwahrt . Während der Nacht
wurden die gesamten Vorräte gestohlen. Der bissige große Hofhund
versagte vollständig, scheint also mit dem Diebstahl einverstanden
gewesen zu sein. — In Kurhessen gingen am Dienstag nachmittag
heftige Gewitter nieder, die starke Regengüsse brachten. Besonders
im Fuldatal waren die Niederschläge heftig, teilweise auch mit
Hagel verniischt. Dadurch ist auf Fluren und Aeckern bedeutender
Schaden ungerichtet. In Kämmerzell wurde durch Blitzschlag eine
Scheune eingeäschert. — In der Pulverfabrik bei H a n a u explodierte
am Mittwoch mittag eine Zentrifuge , wobei ein Mann getötet, ein
anderer leicht verwundet wurde. Der Materialschaden ist unbe¬
deutend, der Betrieb der Pulverfabrik ist nicht gestört. — Vom
Weidmannsheil begünstigt ist in Bisch hausen (Bezirk Kassel)
Förster Kühnemut. Er erlegte neuerdings zwei Wildschweineund
zwölf Frischlinge im Staatswalde . — Der Landsturmann Heinrich
Fuß aus Fambach  in Kurhessen wurde bei Ausübung des Etappen¬
dienstes in Belgien durch einen Belgier meuchlings ermordet. —
In Bracht (Kreis Marburg ) starb der älteste der ĥessischen Forst¬
männer, der Königliche Förster a. D. Johannes Kranz im Alter
von 91 Jahren . _

]Hab und fern.
O Raubmord an einer Kriegerwitwe in Berlin . In

ihrer Wohnung in der Wassertorstraße wurde die 31jährige
Kriegerwitwe Mathilde Cervo tot aufgefunden. Würge¬
male am Halse deuteten darauf hin, daß ein schweres Ver¬
brechen an der Frau verübt worden ist. Frau C. lebte mit
ihren beiden Kindern, zwei Mädchen im Alter von vier
und zwei Jahren , äußerst zurückgezogen. Die Tat wurde
durch das Weinen der Kinder entdeckt. Nach Auslage
Verwandter soll die Frau eine größere Geldsumme bei sich
geführt haben. Dieses Geld fehlt.

O Strafanzeige gegen eine « Fischgroßhändler in
Berlin ist erstattet worden, weil dieser aus eigennützigen
Ursachen an seine Lieferanten an der Nord- und Ostsee
Telegramme geschickt hatte : Keine Flundern schicken, Markt
überfüllt . Der Magisttat hat neben der Bestrafung
auch die Entziehung des Gewerbebettiebes gegen den
Großhändler beantragt .' !

© Russische Merkwürdigkeiten . Warschau ist zwar
seit neun Monaten in deutschem Besitz, aber die russische
Rigierung hat es doch für notwendig gehalten, den Vor¬
steher des Unterrichtsbezirks Warschau in Hofrat Subow
einen Gehilfen zu geben. Diese Ernennung erfolgte nach
einem Dkeinungsaustausch zwischen den Ministern der
verschiedenen fliessorts. Gegen eine solche Ernennung
nurde eingewandt , daß die Tätigkeit ün Bezirk
Warschau zurzeit umständehalber (!) eingestellt ist und
deshalb ein Gehilfe des Vorstehers nicht benötigt wird.
Es drang jedoch die Meinung durch, daß wenn es einen
Vorsteher des Unterrichtsbezirks Warschau mit bestimmten
Verpflichtungen gibt, auch kein Grund oorliegt, ihn ohne
Gehilfen zu lassen.

Klus dem ©eriebtafaat.
§ Ein Innungs -Obermeister als Brotfälscher. Der

Obermeister der Kölner Bäckerinnung Johann Merzenich
hatte etwa zwei bis drei Monate lang täglich dem Feinbrot
Holzmehl zugesetzt, und zwar vier bis fünf Pfund auf
120 Brote. Die Sachverständigen bekundeten, daß Holzmehl
dem Brot zuzusetzen, verboten sei, und daß gemahlenes Holz
vom menschlichen Magen nicht verdaut werden könne. Das
Gericht verurteilte den Obermeister wegen Nahrungsmittel-
fülschung zu 150 Mark Geldstrafe.

8 Wegen Mordversuchs und Raubüberfalls in einer
Pfandleihe verurteilte das Berliner Schwurgericht den
19 jährigen Arbeiter Hechtfischer und den noch nicht zwanzig¬
jährigen Weber Werdemann zu je 6 Jaliren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust. Die verhältnismäßig milde Sttafe
verhängte das Gericht, um den jugendlichen Verbrechern zu
ermöglichen, später ein ehrliches Leben zu führen. Die aben¬
teuerlustig veranlagten Burschen hatten die beiden Inhaber
der Pfandleihe, ein altes Ehepaar, lebensgefährlich verletzt
und eine Geldtasche mtt 392 Mark geraubt.

kaufokum.
AugenblicksLildervon M . R . Mann (im Felde).

Langsam rollt der Zug auf Bahnhof Prostken ein-
Dort soll die berühmte Zeremonie vorgenommen werden!
Der Weg von der Ankur.sts - zur Weiterfahttsseite ist
sorglich behütet, auf daß keiner vom rechten Pfade weiche.
Er führt über die „Sanierungsanstalt " Prostken, wie das
Lausoleum schamhaft dienstlich heißt.

Da muß jeder durch, der hier der Sttaße kommt.
Niemand öctrf vorüber, ob er „welche" hat oder nicht. Wer
auf dem Wege nach der Heimat über die Grenze will , muß
die vorgeschriebene Reinigung über sich und seine Habe
ergehen lassen. Übrigens , was soll man sonst des Nachts
in Prostken anfangen ? Unser Transport kommt um 10 Uhr
abends an, und erst um 4 oder 6 Uhr morgens geht er
weiter. Soll man als Gespenst durch die Ruinen des von
den Russen niedergebrannten und gesprengten Bahnhofs
irren ? Wenig verführerisch; außerdem würde es wahr¬
scheinlich zu ernsten Meinungsoerschiedmheiten mit irgend¬
einem Posten führen ! Es Hilst nichts ; die sechs Stunden Auf¬
enthalt sind eben für den Akt der Entlausung bestimmt und
für nichts sonst. Wer es zum erstenmal durchmachensoll,
fragt sich neugierig, wie das wohl werden wird ? Man
hat eine unbestimmte Vorstellung von Siedehitze in Ver¬
bindung mit verdünnter Lust, in der alles tterische Eiweiß
gerinnen und so alles Leben zerstört werden soll. Sehr
einleuchtend; nur , wie kommt es, daß nur das Ungeziefer
draufgeht, man selbst aber nicht? Schließlich ist doch der
eigene Heldenleib auch aus Eiweiß aufgebaut? Nun , es
wird sich.finden. Vorwärts marsch!

Die Artilleristen sind längst angetteten, und festen
Tritts ooranmarschiert. Die Offiziere werden von dem
diensthabenden Oberarzt der Anstalt gebeten, ihnen zu
folgen. Sehr einfach; erst geradeaus bis zum anderen
Ende des Bahnhofs , dann links, dann rechts, dann wieder
ein klein wenig geradeaus , und dann die dritte Baracke
links. Es ist stuckenduster, der Regen pladdert, daß es
eine Art hat und ein eiskalter Wind pustet von Rußland
herüber. Ab und zu flackert ein Lämpchen in den letztenZügen.
Es brennt nur der Ordnung balber : das Spenden von,
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Licht hat es längst ausgegeben. So powert man
über die Geleise des Nangierbahnhofs durch seen¬
artige Pfützen vorwärts , an endlosen Zugen entlang und
dann vorüber an dem ausgebrannten Gemäuer. Schließ,
lich tauchen die Baracken auf. Ein vollständiges Lager;
mächtige, hohe, viereckige Kästen aus beneidenswert blankem
Tannenholz , mit breiten , schnurgraderi, leider nur ganz
aufgeweichten Gassen dazwischen Eine ganz gewaltige
Anlage angesichts deren die Riesenmaße dieses Krieges
wieder ' einmal unmittelbar an einen herantreten. Was
Wunder ! Was brandet hier nicht von Truppen hindurch,
besonders wenn wieder einmal größere Verschiebungenim
Gange sind! Natürlich ist es nicht ganz einfach, die „dritte
Baracke links" zu finden. Doch endlich winken die
Inschriften „Offiziersbad " und „Eingang". Da ist'sl
Hinein also. , _

Wohlige Wärme und eme Fülle von Licht schlägt uns
entgegen. Meine Reisegenossen sind schon da und unter
tröstendem Zuspruch in weiße Operationsschürzen gehüllter
Ehrenmänner dabei, sich zu entkleiden. Was sie ablegen,
nehmen die Bademeister mit erstaunlicher Fixigkeit an sich.
Was in den Taschen ist, bleibt darin, mit Ausiiahme der
Metallsachen. m .

„Die Brieftasche mit dem Papiergeld auch?
„Jawohl ! Papiergeld ganz besonders. Aber das

Portenionnai auch."
„Soll ich vorher nachzählen?
„Nicht nötig . Hier kommt nichts weg! .
Die Uhr kommt in einen besonderen Beutel, der mt

nächsten Augenblick durch eine Klappe verschwunden ist.
Zu meiner Beruhigung höre ich, daß sie wenigstens nicht
mit entlaust wird . Sie wird nur verwahrt.

Ich erhalte für meine sämtlichen Sachen eine Marke
und stehe mm mit nur noch drei Herren im Adamskostüm
da Die übrigen sind bereits unsichtbar geworden. Zwei
der drei sind Leutnants , die ich aus dem Zuge kenne; der
dritte ist über die Leutnantsjahre hinaus . Ich kenne ihn
nicht. Was mag er sein? Major ? Oberstabsarzt ? Ober-
verdachtschöpfer? Vielleicht gar noch was höheres? Gleich¬
viel. Wenn einer baden soll, trägt er keine Rangabzeichen;
nicht einmal an der Badehose, wenn er eine an hat. Aber
auch die fehlt uns.

Ein Bad I Also darauf läust die Geschichte zunächst
hinaus ! Richtig ! Wir werden in einen Seitengang ge-
beten. Dort tun sich unsere Zellen auf. Das Wasser ist
bereits im Becken, Laken, Seife , Handtuch und Bademantel
fehlen nicht. Ungeahnte Wohltat ! Seit langen Monaten
sitze ich zum ersten Male wieder in der lauen Flut . Ich
schließe die Augen und träume . . .

Als ich mich dann erhebe und mich in den Bade¬
mantel hülle, mache ich die Entdeckung, daß die Tür,
durch die ich gekommen bin, von innen nicht geöffnet
werden kann. Dafür ist auf der entgegengesetzten Seite
eine andere mit der Aufschrift „Ausgang" vorhanden.
Intelligent , wie ich immer gewesen bin, verlasse ich durch
sie des Lokal. Sie fällt hinter mir ins Schloß, und
damit liegt die Badeherrlichkeit hinter mir. Denn auch
hier kann ich nicht mehr zurück. Sie hat zur Ab-
wechslung außen keine Klinke. Ein vollständiges Ratten-

sallechystem-s ^amit meine persönliche Entlausung be¬
reits vollendet. Meine Pflicht ist erMt ; was ich etiva
noch weiterhin für mich tun will, ist freiwillige Zuwen¬
dung. Nur die Sachen werden den hohen Hitzgraden und
der verdünnten Luft , von denen mir was geschwant batte

Die Abgabe der noch in der Schule befindlichen Kar¬
toffeln findet Freitag , den 5 . Mai 1916 von 3 —5
Uhr nachmittags statt.

Hachenburg , den 4. 5. 1916 . Der Bürgermeister.

Durch große und günstige direkte Einkäufe
ist mein Lager in sämtlichen

nianufaktunaaren, Herren- und Knabenkleidern
wieder vollständig  und kann ich noch zu mäßigen
Preisen verkaufen , selbst Artikel , welche bisher nicht mehr

zu haben waren.

Willi . Pickel Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldiraren-ßandlung

ßachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

CatAenlanpcn, Batterien nnd Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

auSgeseht; die Menschen nicht. Aus die humane Be,tim-
mung ist es zurückzuführen, daß man selbst bei der Smne-
rung am Leben bleibt, etwaiges Ungezrefer aber und ferne

^Jch ^ rete w einen geräumigen Speiseraum . Andere
Gestalten im unschuldsweißenBademantel sind bereits vor¬
handen. Dritte folgen. Auch der ältere Herr , von dem
man nicht wissen kann, ob er Major ist, Oberstabsarzt.
Obervcrdachtschöpfer oder gar General , erscheint. Er tragt
jetzt ein Monocle. entp'ttwt sich im übrigen als Geheimer
Jntendanürrcat . und bombardiert die Gescllschafi ohne
jede Verwarnung sofort mit einer Hochflut der ver-

^ ^ Es " is? urgemütlich. Weißgedeckte Tafel . Zeitungen
fi"gen aus . Blanke Balkenwände. Kühne Plakate ver-
! ren f <\ In mächtigem Kamin lohen überlebensgroße
Holzscheite knisternd und krachend auf. Eine Kasino-
ordonnanz ist da. Und im Nebenraum wiM ern feld¬
grauer Barbier . Man kann sich rasieren lasten, die Haare
schneiden, sogar maniküren, wenn man will . , ,

Man schlüpft der Reihe nach zu ihm hinem. Dann
bekommt die Ordonnanz Arbeit. Zu essen gibt es der
vorgerückten Stunde wegen nur noch Käse und -örot , zu
trinken dagegen, was man will. Die menten trinken < n>r,
einer leistet sich Sekt. Mir bringt der Mann einen sehr
annehmbaren Rotwein . Und um 2 Uhr duselt langsam

a" £ Uin ' 3 Uhr werden unsere Sachen und das Gepäck
Nummer um Nummer hereingebracht. Hosiannah! Das
große Werk ist vollendet und es gibt den Entlausungsschein
als Kriegstrophäe besonderer Art zum Andenken für
spätere Geschlechter. . . ,,

Man zieht sich an und schreitet dann zu einer ersten
Inspektion des Gepäcks. Hurra ! Es ist gut gegangeiU
Die Siegellackstange ist weich geworden und sieht nun au»
wie ein Korkenzieher. Doch weshalb habe ich sie, von
schmutzigem Geiz betört , nicht im Ouartrer m Bralystok
-nrückgelafien? Der Füllfederhalter ist emgetrocknet. Seme
Tinte wird somit keinen Unfug mehr anrichten. Und die
Lpsalflaschr im Koffer ist aufgegangen und ihr Inhalt ist
als Extrasanierung in die Wäsche gelaufen. Aber sonst ist
alles in Ordnung . _ . ro  mw*

Und eine Stunde später geht eS , als neuer Mensch
heimrvärts . Auf den Bahnsteig natürlich durch eme Tur,
die mathematisch genau der gegenüber liegt, durch die wir
cingeireten. Denn so will es das Rattenfellensystem. b.nd
auch hier kann, wer erst draußen ist, nicht mehr zurück.

Volks- trnd Krfegswtrtfcbaft.
* Höchstpreise für Kaffee und Tee . Die angemeldeten

Bestände an grünem Tee sind unter der Bedingung frei¬
gegeben, daß der Verkaufspreis im Groß- und Kleinhandel
2.60 Mark für ein Pfund verzollt nicht übersteigt. Von den
angemeldeten Beständen an Rohkaffee werden vorerst 10 %
jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und zur Röstung unter
folgenden Bedingungen steigegeben:

1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröstetem
Zustande verkauft werden. 2. In jedem einzelnen Falle
darf nicht mehr als ein halbes Pfund gerösteter Kaffee ver¬
kauft werden. Der Verkauf ist nur gestattet, wenn gleichzeitig
an denselben Käufer mindestens die gleiche Gewichtsmenge
Kaffee-Ersatzmittel abgegeben wird. 3. Der Preis für ein
halbes Pfund gerösteten Kaffee und ein halbes Pfund
Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2.20 Mark nickt über-

^ ^ iiiiiiiiiiiuniHiinHiiiiiiiiiiiiiiiitiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiumiiumiiiiiiiiiiiiimiiiiHitmiiiuiiiiiiiiiiiiiiuii^ ^

Sfrohhüfe
| für ßerren, Bildchen und Kinder

sowie

Südmester und
| fHäddien-5trohfiüte

in großer Auswahl zu billigsten Preisen.

| Knaben-BIusen
| Knaben-Wascfianzüge
| Kinderfeleidcfien RussenkiftsI

in allen Größen, weiß und farbig.

IKaufhansb.Rriedemann
| Bachenburg.

itetnen 4 An Großverbraucher(Kaffeehäuser. Hotels
schäften, gemeinnützige Anstalten. Lazarette usw.) jJJ;
nur die Halste desjenigen Quantums tn wöchentl^
verkauft werden, das ihrem nachweisbaren t
Durchschnittsverbrauchder letzten drei Betrieb«,
spricht: es muß auch in ' diesem Falle mindestens
Menge Ersatzmittel verkauft' werden. 6. Fertige
von geröstetem Kaffee mit Ersatzmitteln müssen
die Hälfte Kaffee-Ersatzmittel enthalten. Der $ teir
Mischungen darf, wenn sie 50 °/a Kaffee enthalten
pro Pfund nicht übersteigen. Enthalten die Misch
geringeren Prozentsatz Bohnenkaffee, so ist der »
dementsprechend niedriger zu halten.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee. Kaffee,
und fertigen Mischungen! welche die obigen Bedin
einhalten. wird durch den Kriegsausschuß ihr - -
an Kaffee adgenommen werden.

* Verkehr mtt Knochen usw. Die Verteilung'
Verfügung vom 13. April beschlagnahmten
auf die Verarbeiter ist dem Kriegsausschuß
Fette (Knochenstelle) in Berlin übertragen. $eber
oder mehr Kilogramm in Gewahrsam hat ober’i
einer Woche tn Gewahrsam nimmt, ist Dertflt
Knochenstelle Anzeige zu erstatten. Uber die ißt
besondere Vorschriften gegeben.

* Die Kriegswirtschaftsstefle für das
Seitungsgewerbe G . m. b. H ., Berlin C. 2, wacht
darauf aufmerksam, daß am 4. Mai 1916, abends
eine Bestandaufnahme von unbedrucktem, wascht
holzhaltigen Druckpapier vorzunehmen ist und die
auf dem von der Kriegswirtschastsstelleanz»-
Fragebogen „83* anzugeben sind. Insbesondere
Drucker, Verleger. Spediteure. Lagerhalter usw. die
die sie in Gewahrsam haben, zu melden. Das
der Meldung zieht die in der Bekanntmachung des
kanzlers vom 19. April 1916 angedrohte Sttafe najj

* Kricgsausschuß der deutschen Reederei.
Vertretung der wirtschaftlichen Gesamtintereffen der
Seeschiffahrt ist von seiten der maßgebenden
Vertretungen nunmehr ein Kriegsausschuß der
Reederei gebildet worden, der seine Gründung'
2, Mai 1910 abgehalten hm

* »vorläufige Einigung im Baugewerbe . Der
Vorstand deS Deutschen Bauarbetterverdandes hat der
Ortsverivaltung mitgeteilt, der Deutsche Arbed
weigere sich, in zentrale Verhandlungen über
löhne einzutreten, solange in Köln gestreift wird,
für ganz Deutschland wichtigen zentralen Verhak
Ministerium des Innern nicht zu hindern, haben dir
Bauarbeiter dieser Tage die Arbeit wieder auf-
Die in Betracht kommenden Kölner Unternehmer
den Vertretern der Arbeiterschaft, sie seien bereit,
der Arbeitsaufnahme die Lohnerhöhung nachzuz
Berlin in zenttalen Verhandlungen festgesetzt weide.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag den 5.

Vielfach heiter , strichweise auch Gewitter . Te
wenig geändert.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort"
Theodor Kirchbübel  in Hachenburg/

Lungen- und flfthma-Leidende
überhaupt allen , welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheirnschen Brust und Blutreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakete ü Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
franko durch j, velwelm . Frankfurt a. M.-MeSerraü.

Südwcine
Rhein- und Moselweine

fome la. Kognak
empfiehlt zu billigsten Preisen

E . Henney , Hachenburg.

Luttermaschinen
Küchenwagen

Einkochgl
Backmafchinen:: DampfiDafduna!

billigst zu haben bei

g-sef Schwan, stachen
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦ Reu erschienen und znm Preise von MarkX vorrätig in der Geschäftsstelle des „Erzähler
♦ Westerwald« in Hachenburg, Wilhelmstr

f Die Trennlinie Im Ae
♦ 6 Kriefi$'$oit(lerKarten im MsMbr>-

mit einaezeidmeter
-- --- ksrrr frontlinie

(StellUta eitle itläu it.  M «>
firraurgegeden von „

(voller ceieglspdiM «, 6
(Ul. C. B.)

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ *♦♦

Weizenmehl
Futter für Pferde,
Kühe,Schweine und

Hühner
sowie in künstl . Dünger
wieder etwas am Lager.

li
Telephonruf Nr. 8

Amt Attenkirchen (Westerwaldt

Luter
zu kaufen gesucht-
Gustav m

Empfehle mich
UM

Dmtn-i.Hi
Frau  Goet

Graf Hel"
Auch kann ein

sofort eintreten.
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